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Nr. 24.
Vom Westen.

Der Londoner Korrespondent der »Aftenpoften«
 Christiania! berichtet: Die neue französische
Osfenside beginnt wahrscheinlich in einigen Wochen.
Die britische Heeresleitung sei«eines günstigen
Erfolges ganz �mer. Es wird jedoch von unter-
rimteten Kreisen eingeräumt, daß der Sieg große
Opfer erfordern wird. Noch if: keine osfizielle
Angabe über die Verluste bei den legten heftigen
Kämpfen bei Neuve Chapelle veröffentlicht worden.
Man glaubt deshalb, daß sie ernstlich sind. Jn
den englischen Lazaretten werden jetzt besondere
Vorbereitungen getroffen, um Platz für eine große
Menge Verwundeter zu machen.

Der Pariser Korrespondent des »Swenka
Dagbladet«  Stockholm! meidet, daß der Vorrat
an Reservetruppen in Frankreich nicht besonders
groß zu sein fmeine. Zu der verkündeten großen
Ofsensive seien schwerlich neue sranzösische Truppen
vorhanden, mit denen man rechnen kann. Die
Engländer seien wohl nicht zahlreich genug, um
die« Stellungen zum Vorteil der Alliierten zu
verändern. Keiner glaubt an einen baldigen
Sieg, deshalb hat man auch init dem Flaggen
der Gebäude aufgehört.

Also: Jn London ift man des Erfolges der
neuen sranzösischænglifchen Osfensive, die ,,wahr-
fmeinlim" in einigen Wochen beginnen wird,
ganz �mer. Jn Paris glaubt man dagegen an
keinen baldigen Sieg. Wir dürfen sicher fein,
daß die Feinde sieh auch fernerhin an der
eiserdnen deutschen Wand die Schädel einrennen
wer en.

redaktionellen Teil: Karl

Der Reichskanzler!
im Kaiferlichen Hanptqnartieik

Wtb. Berlin, 18. März. Der Reichskanzler
hat sich in das Große Hauptquartier begeben.

Schwinden der Siiegeshosfiiuug innra reich. »
Es fehlt an Ersatztciippen und Offizieren
Köln, 19. März. Der Pariser Mitarbeiter

des ,,Svenska Dagbladet« betont laut der
»Köln. 8tg.«, der Vorrat an Reservetruppen in
Frankreich scheine nicht besonders groß für die
angekiindigte große Ossensive zu sein. Es dürften
schwerlich neue sranzösifchc Truppen vorhanden
fein; die Ossiziere fehlen und ebenfalls die not-
wendigen Formationen von Spezialwaffen. Mann-
schaft ist vorhanden, wenn die neuen Jahres-
klassen fertig fein werden. Aber alle, welche
die Lage kennen, behaupten, man könne nicht
mehr tun, als die Regimenter an der Front
vollzählig zu halten. Die Engländer aber seien
wohl nicht zahlreich genug, um die Stellung
zum Vorteil der Verbündeten zu ändern. Nie-
mand glaubt an einen baldigen Sieg.

Die Kämpfe um Armes.
Amsterdam, 19. März. »La Francaife du

Nord« schreibt, daß wegen der heftigen Kämpfe
in der Umgegend von Arras Maßnahmen für
Leben und Sicherheit der Nichtkombattanten ge-
troffen wurden. Slum das Gefängnis von Arras
wurde geräumt; die Gefangenen wurden nach
Amiens übergesührh

Linn, 19. März. Der Lhoner ,,Nouvellist«
berichtet, daß Arras nach kurzer Ruhepause von
neuem von den Deutschen beschossen wurde. Bis
jeht sollen 300 Personen umgekommen sein.

Ein entfäpegfäelirtillfäainzösisclzer
Straßburg i. E, 19. März. Ueber Straß-

burg erschien gestern morgen ein angeblich aus
der Gegend von PontiasMousson abgetriebener
französischer Fefselballom der unweit von Straß-
burg bereits niedergegangen war. Seine Jn-
fassen wurden gefangen genommen. Der ge�el.
ballon selbst riß Tim erneut loß und wurde über
Straßburg beschossen und von 2 deutschen Flie-
gern verfolgt.
Dei-jüngste frqnzosifcheGeuevsil gefallen«

De: im Dienstalter innen: Genera! der
franzdfischen Armee, Grandmaifon, ist bei einer
Nekognoszierung gefallen.

Berantwortiich für den poOigjitzfXefriü
wen. nnd Jnseraten-Teil: Paul Gollaich.

und übrigenr n Nella- Namslau, Dienstag, den 23. März. Druck, Verlag und Expeditiom
Firma Oskar Ding, Namslau. I915.

Die Kämpfe in den Karpathem
B.T. Wien, 18. März. Der ,,Ruskoji Jn-

valide« schreibt:
Oftpreußen bildet einen Sack von mächtigen:

Umfange, in den man leicht hineingerate, während
es schwierig sei, wieder herauszukommen. Alle
Operationen der Deutschen hätten im Endziel
doch ihren Angelpunkt in Ostpreußem und hier
gleiche das Vorgehen der Deutschen einem
Guerillaüberfall.

Im »Nowoje Wremja« schildert ein rufsischer
Artillerieoffiziey wie die Deutschen losgehen, und
bemerkt: Wir überfchütten sie mit Schrapnells
Sie stürmen vor, wir lassen durch 19 Minuten
unsere Mafchinengewehre arbeiten, sie ftürmen
vor. Ueber die Katpathenkämpfe heißt es in
dem amtlichen Bericht des rufsischen General-
stabes, daß die österreiehischmngarische Offensive
trotz schwerer Verluste unvermindert anhalte und
namentlich im Raume von Balingrod fortfchreite.
Bei Studenne hätten sie unausgesetzt angegriffen,
zwischen Gorlice und Uzfok hätten mit größter
Hartnäckigkeit Kämpfe stattgefunden, die den
österreichischmngarifchen Truvpen den Besitz
einer Schützengrabenlinie verschafften.
Russische Verluste in den Karpathem

Die Russen haben, wie der »Nationalztg.«
aus dem t. u. i. Pressequartier berichtet wird,
in den Karpathen allein in den lehren 8 Tagen
5400 Gefangene und über 15 000 an Toten
und Verwundeten verloren. Die rufsische Gegen-
osfensive in den Karpathen ist fest eingestellt.
Völliges Scheitern der russischete Offen-

sive iu den Karpathem
Der Kriegsberichterstatter der »B.8. a. SIE.�

melbet ans dem österreichischen Kriegspresso
quartier: Sehneller als nach der anfänglichen
Wucht des Ansturms vorauszusehen war, ist der
russische Angriff gegen die Karpathenfront zu«
fammengebromen. Die Hoffnung, aus einer
östlich des Lupkower Passes den Gebirgswall
überquerenden Straßen die Linie der Verbün-
deten durchbrechen zu können, ist unter enormen
Verlusten des Feindes gescheitert. Das ganze
Ergebnis der rufsischen Bemühungen ist ein
langsames, aber stetiges Vorrücken der deutschen
und österreichifchmngarifchen Truppem Wieder
befolgten die Russen die Taktik, in fünf hinter-
einander angreifenden Reihen zu stürmen. War
eine Sturmreihe vom Geschoßhagel hinweggefegt,
so wuchs sofort eine neue aus der Erde. Erst
wenn alle fünf Kolonnen niedergemacht waren,
trat vorübergehend Ruhe ein. Vielfach war es
den Rassen möglich, ihre Stellungen auf höheren
Punkten anzulegen, als unsere Positionen lagen.
Es gelang uns aber, den Russen eine ganze
Reihe solch wichtiger Stüßpunkte zu entreißen.
Die russifchen Puppen, die zur Offensive herbei-
geführt wurde, bestehen in der Hauptmasse aus
fibirifchen Regimentern, die sich sehr tapfer
hielten. Die vielen Hunderte von Gefangenen
wurden fast ausnahmslos in schwerem Kampfe
im Schützengraben überwältigt. Die Witterung
hat sich noch immer nicht gebessert. Auf den
höchsten Höhen ist der Schnee noch nicht ausge-
taut und die Pferde versinken bis zum Bauch.
Auch unter den allerschwierigsten Verhältnissen
ist die Verpslegung ausgezeichnet.

Zu den Karpathenkämpfem
Die ,,weiße geile".

Da« Bnvnpeftek Bist: �man: Ostsee«
gibt ein Gespräch eines österreiehisclkungarischen
Reserveofsiziers mit einem in Kriegsgefangevfckisik
geratenen jungen Russen wieder. ieser sagte
n. a.: »Den Karpathen gaben unsere Soldaten
den Namen ,,weiße Hölle«. Jch glaube, diese
Bezeichnung ist nicht übertrieben. In der Hölle
dürfte es kaum mehr zu leiden geben, wie wir
dort zu leiden hatten und noch leiden. Die
ganze Welt spricht zumelfi nur von Masuren,
weil man uns von dort dreimal vertrieben hat.
Weshalb nennt man nicht auch diese entsehlichen
Gebirge und Bergkämma aus denen unsere
Soldaten nicht dreimal, sondern weiß Gott wie

oft hinausgeworfen worden sind? Unsere Verluste
in den Karpathen sind sicher so große wie in
Ostpreußem Jn Masuren umzingelte man auf
einmal Zehntausenda in den Karpathen wurden
unsere Leute partienweise, zu Hunderten und
Tausenden gefangen genommen. Es gab Gegenden,
wo nicht eine einzige unserer Patrouillen mehr
zu uns zurückkam. Zuletzt mußten unsere
Vorhuten mit der Nagaika zu ihrer Pflicht ge-
trieben werden. Wenn es gilt, daß wir uns
zurückziehen sollen, dann öffnen sich für uns
faktisch die Pforten der Hölle. Wohin wir auch
fliehen, überall verfolgen uns Eure mörderischen
Schrapnells . . . Als wir bei Wyszkow stehen
blieben und uns sammelten, erhielten Eure Trup-
pen durch die Deutschen Verstärkungem Mir
sind die Deutschen ja nicht unbekannt. Aber
kämpfen fah ieh fie erst hier. Das sind tatsächlich
erstklassige Soldaten. Jch nahm an dem Kampf
teil, den General Linsingen mit seinen Scharen
um die Höhe von Lhsa führte; die Deutschen
stürmten diese Höhe fechs- oder siebenmal, immer
unter Abiingung der »Wacht· am Rhein«. So-
wohl in der Angrisfstaktih wie auch in den
Positionskämpfen zeigen sie eine überraschende
Tüchtigkeit. Aber es ist merkwürdig, wo wir
geschlagen werden, überall heißt es: »Das war
wieder der Hindenburgl«

Der Angrisf rnssischer Banden auf
Memel.

Berlin, 18. März. Jn der Provinz Oft-
preußen und darüber hinaus sind in den letzten
Tagen wieder unfinnige Gerüchte in Umlauf
gefetzt worden, wonach die Russen neuerdings
einen Teil der Provinz Oflpreußen in Besitz
genommen hätten. An der Hand der amtlichen
Berichte ergibt sich für jeden Einsichtigen, daß
derartige Ausstreuungen nicht dem wirklichen
Sachverhalt entsprechen.

Die von uns im Osten beseßte Linie verläuft
von der Pilica längs der Rawka und Bzura
bis zur Weichsel. Nördlich der Weichsel seht sich
die Linie unserer Truppen aus der Gegend öst-
lich Piock über Zurominek�Stupsk  beide südlich
Mlawa! fort. Von dort verläuft sie in östlicher
Richtung über die Gegend nördlirh Prasznpsi �-
südlich Mhstiniec ��� südlich Kolno � nördlich
Lomza und trifft bei Moearee den Bobr. Von
hier folgt sie der Bebt-Linie bis nordwestlich
Osfowetz, das von uns beschossen wird, und läuft
über die Gegend östlich Auguftow�Krasnopol-�-
Mariampol-�Pilwiszki��Szaki der Grenze ent-
lang über Tauroggen nach Nordwesten, also
von Anfang bis zu Ende ausschließlich auf feind-
iichem Boden.

Jn der äußersten Nordfpiße von Oiipreußen
in der Gegend nördlich Memel sind am 17. März
� also nach Entstehung der oben erwähnten
Gerüchte �� schwache ruffische Abteilungen ein-
gefallen. Es sind alle Maßnahmen getroffen,
diese Banden zu vertreiben, die man nur als
Mordbrenner bezeichnen kann.

Russengreuel im Kreise Oletzkm
Wtb. Königslierg i. P» 18. März. nebst

den Zustand im Kreise Oietzko erfahren wir von
zuständiger Seite n. a. folgendes: Jm Kreise
Oletzko wurden durch den Einfall der Russen
insgesamt rund 280 Gehöfte ganz sowie 234
Wohngebäude und 570 Ställe und Scheunen
zerstört. Die Gotteshäuser sind im Ganzen er·
halten. Nach den bisherigen Feststellungen
sehleppten die Russen aus dem Kreise 450 Per-
sonen, darunter 52 Frauen und 60 Kinder  i!
fort. Als umgebracht find bisher ermittelt 32
Männer und 2 Frauen. Leider ist zu befürchten,
daß sich diese Zahlen erheblich erhöhen. Die
Zahl der im Kreise gegenwärtig vorhandenen
Personen beträgt schätzungsweife 4000. Die
Landbevölkerung bat lich, bis durch die Behörden
Lebensmittel herangefchasft wurden, bunt, Unge-
saizene Kartoffeln und durch mit Handmühlen
gefchrotenes Brotgetreide ernährt. Als Ersatz
für Salz wurde vielfach Kainit verwandt. Außer
in den Grenzbezirken sind die Vorräte an Brot-
getreide fast ganz erhalten. Das gleiche gilt für

die Kartoffeibestände. Hafer ist nur an ganz
wenigen Stellen in nennenswerten Mengen vor-
handen. Die landwirtfihastlichen Maschinen
wurden fast sämtlich von den Russen geraubt.
Es wurden etwa 800 landwirtschaftliche Ma-
schinen von den Russen zusammengeschleppt. Die
in Philipowo vorgefundenen werden an Land-
wirte verteilt.

Berlin, 19. März. Von einem genauen Kenner
der rusfischen Militärverhältnisse wird dem ,,Tag«
geschrieben: Um zu wissen, was die sogenannte
rusfische Neichswehr ist, muß man dieses zu-
iammengewürselte Gelichter vom legten Land-
iäurmaufgebot gesehen haben, dessen äußere Er-
scheinung eher alles andere annehmen läßt, als
daß man es hier noch mit Soldaten zu tun hat.
Außer dem altmodischen Gewehre, das man
diesen Leuten in die Hand gedrückt hat, und
einem Landsturmkreuz auf der Zivilmütze fehlt
diesen bunt zusammengewürfelten Leuten alles,
was an einen regulären Krieger erinnert. Nach
der Verfügung stehen ihnen nur Militärdienste
im Inneren des Reiches zu, bei Gefangenen-
transporten, Gefangenenwache und allenfalls noch
Garnisondienste in kleineren Ortschaften. Aber
auch dort find sie wegen ihrer völligen Diszi-
plinlosigkeit und mangels jeder besseren milii
tärischen Organisation stets der Schrecken der
einheimischen Bevölkerung gewesen. Wenn nun
Rußland jeßt mit solchen Haufen an die Grenzen
seines Reiches rückt und mit ihrer Hilfe lediglich
Mord- und Brandstifterarbeit verrichten läßt,
denn zu anderen Aufgaben find sie im Kriege
nicht verwendbar, so scheint sich das Wort von
dem leergeschöpsten Menschenfaß Rußlands, dessen
Boden sichtbar geworden sei, tatsächlich im vollen
Wortverftande zu bestätigen. Rußland ist in der
Tat mit seinen regulären Beftänden am Ende
seiner Kraft angelangt und greift zu Menschen-
reserven, die die Hefe seiner Armee find.

Für uns entsteht die Frage, ob wir Völker-
rechtlich gehalten fein sollen, diesen Abfchaum
kriegerischen Aufgebots als reguläre Truppenteile
anzusehen, da seine ganze Tätigkeit in Brand
und Mord besteht, deren Schrecken sich einzig
gegen unsere Zivilbevölkerung richtet, und ob
unsere Heeresleitung nicht zu Vergeltungsmaß-
regeln gegen diese Horden schreiten sollte, indem
man mit ihnen kurzen Prozeß macht. Denn die
gestern angekündigten Vergeltungsmaßnahmen
rimten sich wohl mit Recht gegen die rusfifche
Regierung oder die rusfische Zivilbevölkerung
ohne dabei die Verbrecher selbst zu treffen, denen
die Lust vertrieben werden sollte, Brandftifters
dienste für ihre Regierung zu leisten.

Die rnssifche Gefahr für Schweden
befprieht ein Leitartikel in »Aha Dagligt Alle-
handa« Stockholm! wie folgt: Die Gefahr,
weiche Schweden droht, ist Rußlands Aus«
dehnungssucht, die sich immer gleim geblieben
ift, immer drohend, so daß wir uns nach einem
Schuß umsehen müssen, um dem Drucke an
unseren Grenzen zu begegnen. Einen solchen
Schutz gewährte uns der Pariser Frieden von
1856, der Rußland die Befestigung der Aaland-
inseln verbietet. Ob diese Abmachung seitens
Rußlands respektiert werden wird, ist ungewiß,
jedenfalls muß man ernitliehe Besorgnisse hegen,
umsomehr, als die Russisizierung Finnlands immer
fortschreitet, als große Kasernenbauten in dem fried-
lichen unbewasfneten Lande vorgenommen werden,
indem strategisch wichtige Eisenbahnen bis zum
nördlichen Eismeer und bis zur fchwedischen
Grenze im Bau begriffen sind. Schweden selbst
wimmeit von russischen Spinnen. Wir müssen
von diesem Druck, von diesen drohenden Gefahren,
die jeder Schwede kennt und begreift, durch eine
am?» Politik uns befreien, sonst heißt es:
zu pät.

Wieder erwischn
Wtb. Bauern, 19. März. Die ans dem

hiesigen Gefangenenlager entsprungenen 4 rus-
sischen Krtegsgefangenen find in Reiehenau und
Tirchau bei Zittau ergriffen worden.
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Westlicher Kriegsschauplaß
An der Straße Whtfchaete��Ypern bei St.

Eloi nahmen wir den Engländern eine Häuser-
grupve fort. Am Südhange der LorettosHöhe
wurde ein Schlupfwinkeh in dem sich noch Fran-
zosen hielten, gefäubert.

Jn der Champagne verlief der Tag im all- H
gemeinen ruhig, nachdem bei Morgengrauen
unsere Truppen einige französifche Gräben nörd-
lich von Beau-Sejour genommen hatten.

Franzöfische Tetlangriffe nördlich von Verdun
in der Worum-Ebene und am Ostrand der Maas-
Höhen bei Combres wurden unter schweren Ver-
lusten für den Feind zurückgeschlagen

Gegen unsere Stellungen am Reichsackerkopf
und am Hxartmannsweilerkopf machten die Fran-
zosen mehrere Verstöße, die schon im Ansehen
unter un erem Feuer mit erheblichen Verlusten
zufammenbrachen. 
Oestlieher Kriegsfchauplatz

Auf der Ostfront verlief der Tag verhältnis-
mäßig ruhig.

Die Bluffen haben Memel befedt.
Oberste Heeresleitung.

Feld. Amtlich. Großes Hauptquartiey denära. 
Wesilicher Kriegsschauplatz

Südöftlich von Ypern wurde ein englisches
Flugzeug heruntergefchossem Die Jnfasfen wurden
gefangen genommen. 2 französische Versuche,
uns die am 16. März eroberten Stellungen am
Südhange der Loretto-Höhe wieder zu entreißen,
inißglückten

Auf der Kathedrale von Soissons, welche die
Genfer Kreuzflagge trug, wurde eine französifche
Beobachtungsstelle erkannt, unter Feuer ge-
nommen und beseitigt.

Jn der Ehampapne nördlich von Beau-Sejour
trieben unsere Truppen ihre Sappen erfolgreich
vor und hoben mehrere französifche Gräben aus;
dabei nahmen sie 1 Ofsizier, 299 unverwunhete
Franzosen gefangen.

Die von 2 AlpenjägereBataillonen tapfer
verteidigte Kuppenstellung auf dem Reichsackers
kopf wurde gestern nachmittag im Sturm ge-
nommen; der Feind hatte schwerste Verluste
und ließ 5 Offiziere, 250 Mann, 3 Maschinen-
gewehre und I Minenwerfer in unserer Hand.
Franzöfisehe Gegenangriffe wurden abgeschlagen.

Um die Antwort aus die Untat französischer
Flieger in der offenen elfäffischen Stadt Schletti
stadt eindringlicher zu gestalten, wurden heute
namt auf die Festung Paris und den Eisenbahn-
knotenpunkt Compiegne durch Luftfchiffe einige
schwere Bomben abgeworfen.

Oeftlicher Kriegsschauplalz
Zwischen Omulew und Orzhc wurde ein

rufsischer Angriff abgeschlagen, wobei wir20fsi-
ziere, 600 Rassen zu Gefangenen machten.

2 rufsifche Angriffe auf Jednorozek brachen
in unserem Feuer zusammen.

Oberste Heeresleitung.
Wiss. Amtlich. Großes Hauptquartiey den

22. Miirz vormittag.
Westlicher Kriegsfchauplatz _

Ein nächtlicher Versuch der Franzosen, sich

Flora.
Roman von H. Stephan.

5. Fortsetzung. 
Iiachdruct verboten.

Sie war ganz aufgeregt und zog Klaus am
slermel hinter fim her aus dem Zimmer heraus.

Er machte sich etwas ungeduldig los.
»Ja aber- weshalb denn nicht, in aller Welt,

Frau Wegerlei Das Bild ist doch so wunder-
schön, daß man stundenlang davor stehen könnte«

Frau Wegerle sah ihn scheu von der Seite an.
»Sie wird Jhne doch nit schon behext habe,

die Jrmengards Was eigentlich gewese is mit
ihr, das kann ich als so genau nit sage, aber
der alt� Kafpar, her im Haus gewefe is, wie
wir herkamen, der hat so allerlei geschwäßet �-
so unheimliches Zeug � ich mag�s als gar nit
wiederhole. Aber richtig is� nit mit das Bild
und mit die schöne Gräfin -� da tun Sie sich
nur heilig drauf verlasse, Herr Assessor«

»So � wirllim?� sagte Klaus.

21.

Früher hätte er sicherlich Frau Babett mit «;
ihrer unheimlichen Gräfin ganz gehörig geneckt,Zieh; blieb ihm das Lachen förmlich in der Kehle
e en.

Nachdenkllch folgte er der rasch Vpranfchred
tenden durch das eimene Portal, das sie kra-
chend hinter ihm zufrhlug, und würde völlig
vergessen haben, was ihn eigentlich zu der Ex-
kursion in die Parterreräume veranlaßt hatte,
wenn ihn nicht zum Glück Frau Wegerle danach
befragt hätte.

»Ac- jm richtig, rimtigl� Er strich sich mit
der Hand über die Stirn. »Ich wollte Ihnen
ja sagen, daß ich heut� abend nicht au Haus
bin � ich bin eingeladen zu 6 Uhr zu atmen:geriehtsrats �- ��"

in den Besitz unserer Stellung am Siidhang der
Lorettohöhe zu setzen, schlug fehl. Auch in der
Champagne nördlich Le Mesuilles fand ein fran-
zöfischer Nachtangriff statt. Alle Bemühungen
der Franzosen, die Stellung am Reiihsackerkoof
wieder zu gewinnen, waren erfolglos.

Oestliciser Kriegsscbautilatz
Aus Memel find die Rassen gestern nach

kurzem Gefecht südlich der Stadt, nach voran-
gegangenen: hartniicligem Straßenkaiupf wieder
vertrieben worden. Unter dem Schutz der raffi-
schen Truppea hat hier rufsisclier Pöbel sich am

ab unh Gut unserer Einwohner vergriffen,
Privateigentum auf Karten geladen und über
die Grenze geschafft. Ein Bericht über diesen
Vorgang wird noch veröffentlicht werden. Mörd-
lich von Mariamdol erlitten die Rassen bei ab-
gewiefenen Angriffen schwere Verluste. Westlich
von braust and bei Jednorozek nnd nordöftlich
von Prasznhsg sowie nordwestlich von Eiechaiiow
brachen ruffische Tages- und Nachtangrisse unter
unserem Feuer zusammen. 420 Gefangene blieben
bei diesem Kampfe in unseren Händen.

Oberste Heeresleitung
Festung Przeniysl gefallen.QBtb. Amtlich Wien, den 22. März,

depefrbeJ Nach viereinhalbmonatlicher EinfchlieFestungPrzemvsl heute inEhren ges n. Da nach Aus-
fall vom 19. März auch äußerste Beschr inkung in Verpflw
gnngsration nur mehr dreitiigigen Widerstand gestatten,
erhielt Festungskommandant den Befehl, nach Ablaufdieser Frist nach Vernichtung des Kriegsmaterials denPlan dem einde zu überlassen. Es gelang tatsächlich,die Forts amt Geschützem Munition und befestigten
Anlagen rechtzeitig zu zerstören. Der Fall der Festung,womit die Heeresleitung in längerer Zeit rechnen
mußte, hat keinen Einfluß auf die Lage im Großen.

8 o k a l c s.
s? Namslau, 22. März.  Heut, am Geburts-

tage weiland Kaiser Wilhelms I., legte der Ver-
fchönerungsverein einen Lorbeerkranz mit Schleise
am Kaiser-Wilhelm-Denkmale an der Friedens-
eiche nieder.

s?  Flottenverein.! Die Likhtbildervorträgtz
die seitens des Flottenvereins � Ortsgruppe
Namslau � in hiesiger Stadt und an drei
Orten des Kreises veranstaltet worden waren,
hatten sämtlich sich eines zahlreichen Besuches zu
erfreuen und ernteten reichsten Beifall. Wir
gedenken, auf die ebenso interessanten wie in-
struktiven Vorträge demnächst zurückzukommen.

A  Jm Anschluß an die Frage! ob wir
mit unseren Vorräten an Brotgetreide auskommen
werden, wird die weitere Frage aufgeworfen,
wieviel Brot denn eigentlich der Mensch zu seiner
Ernährung täglich braucht. Um unsern Körper
gesund und leistungsfähig zu erhalten, bedürfen
wir einer gewissen Menge von Nährwerten, die
nach Körpergröße, Alter, Temperament, Arbeits-
leiftung usw. sehr verschieden sind. Diese Nähr-
werte brauchen aber keineswegs in bestimmten
Stoffen zugeführt zu werden. Sehr verschiedene
Nahrungsmittel tragen zu unserer Ernährung
bei: außer dem Brot besonders Kartoffeln,
Gemüse, Obst, Zucker, Fleisch, Fische und Milch.
Keines dieser Nahrungsmittel ift unentbehrlich,
vielmehr kann jedes von ihnen durch andere
erfetzt werden. Das gilt auch für das Brot.
Auf früheren Entwickelungsftufen der Menschheit
hat man überhaupt noch kein Brot gekannt,
und noch fest gibt es ganze Völker im hohen
Norden wie in den heißen Himmelsstrichen, die
völlig ohne Brot leben. Auch wir könnten,
wenn auch nicht von heute auf morgen, auf den

»Zu sechs? Na, da müssens Jhne aber bös
beeile, Herr Assessor � im glaub� als, haß zu
halb sieben nit mehr allzuviel fehle täte l«

Klaus war indes kein Freund haftigen
Toilettemachens und beeilte sich nicht im min-
heften. »Außerdem«, so argumentierte er, ,,wird
die Frau Rätin ja noch eine ganze Menge an-
derer Leute da haben und mich nicht besonders
vermissen.«

Die erstere Annahme stimmte, die zweite
nicht. Denn eigentlich hatte die Rätin »das
junge Volk«, speziell die Damen, nur des Asses-
fors wegen eingeladen, oder richtiger, den Asses-
for der Damen wegen.

Da waren zuerft Hete und Käte Kaskel,
beide sehr fchick in Bai�: mit homrotem Seiden-
auspuh, dann des Sanitätsrats Jüngste, die
niedlirhe Motte Sehelling, Elfa Goerck, die
Schwester des Apothekers, eine fchmächtige Blon-
dine mit fchwärmerischem Augenauffchlag, und
schließlich ihre ,,Jntimste«, Thusnelda Hinze,
die Musik studieren wollte und deshalb schon
immer Reformkleider und einen Bottieellifched

trug.
Mit den Herren hatte es nicht ganz gereicht,

da her Referendar gerade zu einer Uebung ein-
berufen war und der junge Doktor, des Sanitätss
ratgtAfftstent, einer Operation wegen über Landmu e.

So blieb nur Afsessor Lachmanm der mit
Klaus zusammenarbeitete, der Oberlehrer vom
Ghmnasium, Vinzenz, ein rotbärtiger, wenig
fhmpathischer Herr, und der Pfarramtskandidat
Welker. Aber der hieß mit Vorliebe »Llebegott«
und galt außerdem für heimlich verlobt, so daß
er nicht als voll angesehen wurde.

Die Unterhaltung floß so animiert, wie dies
bei Frau Rätin Neuhaus stets her Fall zu sein
pflegte. Sie war eine ausgezeichnete Wirtin,

Genuß von Brot verzichten, wenn wir dafür z.
B. Kartoffeln mit einer geringen Beigabe von
Fleisch, Fisch oder Milch zu uns nähmen. Troß-
dem spielt das Brot in der Ernährung weiter
Kreise eine geradezu beherrschende Rolle. Jni
Laufe der Jahrtausende ifi es in: uns das
typische Nahrungsmittel geworden. Wir beten
um unser täglich Brot und halten es für Sünde,
mit dem Brote achtlos umzugehen. Wenn wir
auch ohne irgendwelche Schädigung das Brot
RUVOHTM kbnntenp is! müssen wir doch danach
streben, daß es uns andauernd zur Verfügung
steht. Deshalb haben die verbündeten Regierun-
aen Maßnahmen getroffen- un: unfere Brother-
forgung dauernd sicherzuftellem Die Verfütterung
von Brotgetreide an das Vieh ist bekanntlich
verboten und alles Brotgetreide im Lande mit
Befchlag belegt worden. Weiter ist vorgeschrieben,
daß das zur Brotbereitung verwandte Getreide
gehörig ausgemahlen wird und daß alles Roggem
brot einen Kartoffelzufatz erhält. Die Menge
des den Bäckern und damit der Bevölkerung
zur Verfügung stehenden Mehles ist auf drei
Viertel des Anfang Januar verbackenen Mehles
beschränkt worden. Diese Maßnahmen werden
bewirken, daß uns bis zur nächsten Ernte das
Brotgetreide und damit das Brot nicht ausgeht.
Jeder einzelne kann zur dauernden Sicherung
unserer Brotversorgung beitragen, indem er
seinen Brotgenuß vermindert und dafür mehr
andere Nahrungsmittel zu sich nimmt. Das
Haupthindernis für solches Verhalten ist hinweg-
geräumt, sobald die Bedeutung des Brotes in
unserer Ernährung klar erkannt ist. Broteffen
ist keine unbedingte Notwendigkeit, sondern eine
Gewohnheit � eine Gewohnheit, auf die wir
aber auch nicht zu verzichten brauchen, wenn
wir haushälterifch mit dem Brot umgehen. �
Vorstehendes entnehmen wir der »Kriegskoft«
des Proiesfors Dr. Eltzbacher in Berlin-

== fMehr Roggeik als Weizenmehl.! Jn
der Mehlzawetsung hatten sich während der
Uebergangszeit mancherlei Stockungeneingestellt
Es fehlte nicht nur an Noggenmehh sondern an
Mehl überhaupt, und der Bundesrat hatte den
Landes-Zentralbehörden oder den von ihnen be-
stimmten Behörden die Befugnis gegeben, die
einschlägige Vorschrift über das Ausmahlen von
Brotgetreide sowie über die Bereitung von Back-
ware vorübergehend im Falle eines dringenden
wirtschaftlichen Bedürfuisses abzuändern. Je
nach den Umständen sollte gestattet fein, dem
Weizenmehl nicht 30, sondern weniger, z. B. nur
15 Prozent Roggenmehl zuzumifchen oher daß
die Bäcker bei her Bereitung von Weizenbrot an
Stelle des Roggenmehlssufatzes einen Zufatz von
Kartoffeln, von Gerstenmehh Maismehl, Hafer-
mehl oder ähnlicher Produkte verwenden konnten.
Hierzu schreibt der »Deutfehe Müller«: Der
deutsche Weizenverbrauch stieg in den lasten Jahr-
zehnten auf Kosten des Roggens. Große Meu-
gen sogenannter Weizen-Hintermehle wurden dem
Roggenmehl zugefetzt und die Mifchung als
Brotmehl abgefedt und verhärten. Dadurch
wurde einerseits die Weizeneinfuhr mit gesteigert,
andererseits aber die Roggenausfuhr begünstigt.
So dürfte allem Anschein nach das Roggeuuiehl
eher knapp werden, als das Weizemnehl Nun-
mehr können die zuständifchen Behörden unter
Umständen vorschreiben, daß nur 15 Prozent
 anstatt 30 Prozent! Roggenmehl dem Weizen-
mehl zuzumifchen find. Jn den warmen Monaten

verstand es, die passenden Leute zusammenzu-
bringen und wußte etwaige Gefprächspaufen mit
großer Znngenfertigkeit zu überbrückem

Daß sie heut� nicht recht bei her Same war
und öfters verstohlen nam der Türe fah, konnte
nur einem so aufmerksamen Beobachter, wie
dem Oberlehrer Vinzenz ausfallen.

Eben beugte er sich mit unverkennbarer
Sihadenfreude zu Assessor Lachmann hinüber.

»Na, der Clou der Gesellschaft, ihr famofer
Herr von Uerten, läßt jas lange auf fim warten!
Unsere Wirtin ist schon ganz aufgeregt � das
wird einen ungnädigen Empfang feigen!�

»Wie im Uerten kenne, wird ihn das ziem-
lich kalt lassen", gab her Assessor zurück. »Uebri-
gens, was haben Sie eigentlich gegen ihn? Er
ist wirklich ein feiner, liebenswürdiger Mensch
-�- zwar ein bißchen von oben herab, wenn ihm
was nicht paßt, aber fonst riesig nett. Durch-
aus anderes Kaliber wie Potthoff, kann im Sie
verftebern.«

�Seht fangen Sie wahrhaftig auch noch an,
fein Loblied zu fingen!" erwiderte Vinzenz är-
gerlich. ,,Dabei wird er Jhnen doch ganz be-
stimmt bei Fräulein Schelling sehr erfolgreiche
Konkurrenz mamen!"

Lachmann biß sich auf die Lippen und wollte
eben eine scharfe Antwort geben, als Vinzenz
sich erhob

»Aha, da ist er ja endlich, her ,,Herrlichste
von allen!" Ja der Tat trat Klaus eben durch
das kleine Vorzimmer in den Salon.

Er küßte der Hausfrau die Hand, brachte
eine artige Entschuldigung vor, und seine bit-
tenden Augen, sowie das halbe Dutzend pracht-
voller La France-Rosen, das er ihr überreichte,
glätteten sofort die umwölkte Stirn der Bärin.

»Wie wunderbar! Wie herrlich l« Sie hielt
die Rosen ein Stück von sich ab. »Aber die sind

Mai, Juni und Juli hält sich ein Mehlgeniiseh
von 85 Teilen Weizen- und nur 15 Teilen
Roggenmehl auch viel besser als ein Gemisch
von 70 unh 30 Teilen. Roggenmehl neigt in
den warmen Monaten zur Siiuerung

-  Saß Eiserne Kreuz! erhielt Herr Emil
Kriihleh Sanitäwllnterofsitier im Jus-tilgt.
Nr. 157, Sohn des verstorbenen Fleifchermftrs.
Ferdinand Rrimler.

== lErstlømmuniond unter Gcockenqeuiut
und geleitet von den Herren Pfarrer Puftektluk
und Kaplan Ruczek begaben sich am geftrigen
Sonntag einige 80 Neukonimunikanten au; her
Parochie in festlichem Zuge vom Schulhause
in die Kirche Als die Kinder in den vor dem
Hochaltar für sie aufgestellten Bänken Platz
genommen hatten und die Kommunionkerzen
angezündet worden, erfolgte die Erneuerung des
Taufgelübdes Hierauf bestieg Herr Kaplan
Ruczet die Kanzel und hielt die Festpredigh der
er das Wort des Propheten Zachariast ,,Törhter
Zions, freueteuch ufw.« zu Grunde gelegt hatte.
Nachdem er zu Herzen gehende Worte an die
Kinder gerichtet und ihnen die hohe Bedeutung
des ersten Kommuniontages vorgeführt, wandte
er fim an hie Eltern, ihre Pflicht sei es, sich
auch weiter die Sorge für das leibliche und
geistige Wohl ihrer Kinder recht angelegen fein
zu lassen. Das nun folgende feierliche Hochamt
hielt Herr Pfarrer Pasternat Während des-
selben wurde eine vierstimniige Messe mit Orgel-
begleitung von Nampis mit den Tageseinlagen
gesungen und während der Ausspendung der
heil. Kommunion sang der Chor das iiefempfum
dene Lied: »O mein Jesus, komm zu mir." Am
Schluß-des Amtes wurde das Te Deum ange-
stimmt und darauf der Segen erteilt. Wie
immer, nahmen auch diesmal nach dem Gottes-
aiikxlkstei die Kinder auf der Pfarrei das Früh-en.

=-  Frühlingsboten.! Als ein Zeichen des
einziehenden Frühlings ist die Wiederkehr der
Stare anzusehen, die vor einigen Tagen in
hiesiger Gegend gesehen wurden.

= Kriegsanleihe! Das Ergebnis der
Zeichnung auf die zweite Kriegsanleihe bei der
Stadtifchen Sparkasse hierselbst ist als ein über-
aus günstiges zu bezeichnen. Während sich bei
her ersten Kriegsanleihe nur 85 Sparer mit
zusammen 125100 Mark beteiligten, wurden
auf die zweite Kriegsanleihe von 432 Svarern
Zeichnungen im Gesamtbetrage von 586 300
Mark abgegeben. -� Unter den Zseichnern befinden
sich eine größere Anzahl kleine Sparer �- auch
Dienstmädchen, Arbeiter, Knechte � die sich mit
ihren geringen Ersparnissen bis 100 Mark herab
beteiligten, um auf die Weise ihrer patriotifchen
und vaterländischen ..Pflicht zu genügen. Die
Städtifche Sparkasse selbst beteiligte sieh
bei der ersten wie aum be h:
zweiten Kriegsanleihe mit je 100000 Mark, zu-
sammen 200 000 Mark. �� Bei der Kreissparkasse
beliefen sich die Zeichnungen auf die zweite
Kriegsanleihe 352500 M» beim Vorfchnßverein
auf 65000 M. und beim Bankhause S. Blei-
fchowskh betragen sie aus Stadt und Kreis rund
750 000 M» gegenüber rund 300000 M. bei
der ersten Kriegsanleihe. Auch an diesen drei
Stellen haben fim erfreulicherweise kleine Zeich-
uer sehr rege beteiligt.

wntltch zu schötl für mich alte Frau, Herr Asses-
fort Damit muß die Jugend geschmückt werden!
Hier -� Elsrhen, fteck dir eine in den Gürtel ��
sie zog Eise Goerch die gerade hinter ihr stand,
zu fich heran � ,,sie passen zu dir, du bist auch
so ein blasses Röschem nicht wahr?�

»Auch genau so langftieligl« brummte Vin-
zenz halblaut vor fim hin.

»Und nun gestatten Sie, daß ich Sie weiter
mit den Herrschaften bekannt mame!� fuhr hie
Rätin fort und präsentierte der Reihe nach die
anwesenden jungen Damen.

Jede bekam ein fchmückendes Beiwort �-
Hete und Käte Kaskel waren das »reizende
Schwefternpaarc Motte Schelling das »Lach-
tänbrhen" und Thusnelda im Reformkleld »un-
sere Künftlerin«.

Klaus verbeugte sich vor jeder wie vor einer
Prinzeffin und stellte dabei fest, daß von den
hier versammelten Schönen keine einzige nach
feinem Geschmack war..

Dann schüttelte er dem Kollegen Lachmann
die Hand, der ihn den beiden anderen Herrn vor-
stellte, und gleich daraus bat die Rätin zu einem
»kleinen Jmbiß« im Wintergartem

Dort war ein Büfett aufgestellt und man
fpeiste pärchenweise an kleinen Tifehen � eine
reformatorifche Idee, auf die Frau Neuhaus
außerordentlich stolz war.

Klaus wählte, weil sie ihm gerade am näch-
sten stand, Hete Kaskel, die dies natürlich als
befonhere Auszeichnung auffaßte und sich be-
mühte, ihn möglichst interessant zu unterhalten.

Aber es gelang ihr nicht; Klaus war wori-
karg und durchaus kein so aufmerksamer Gesell-
lchafter wie sonst. Er wußte es feil-ft- ärgerte
sich im stillen und konnte troddem nicht loskom-
men von dem Erlebnis des Nachmittags.

lFvttsevuna folgt!



Sllamslau, ben 15. März 1915.

Nachtrag
zur Kreisanordnung vom 17- FOVVMW 1915-

§ 1.
vom 17. Februar 1915 auf den Kopf der Kreis-i dD« nach § 6 de: �nun� mm6 Granim entsprechen 1275 Gramm Roggen- oderbevölierung entfallenden Brotinenge von 2000

WeizemnehL § 2.
Bei der angetan von Weizenbrot muß auch Kartoffel verwendet werden. Der Kartoffel-

gehalt muß bei Verwenduciig von Kartoffelflockem Kartoffelwalzmehl oder Kartofselstärkemehl min-
destens 10 Gewichtsteile auf 90 Gewichtsteile Getreidemehl betragen. Werden gequetfchte oder
geriebene Kartoffeln verwendet, so muß der Kartoffeigehalt mindestens 30 Gewichtsteile auf 90
Gewichtsteile Getreidemehl betragen. 3

Mit Beginn des 1. April 1915 darf in« den Mühlen nur gegen Vorlegung einer vom
Kreisausschuß ausgestellten Mablkarte Getreide zur Vermahlung angenommen werden.

Die man�; sind verpflichtet, das Gewicht des in ihrer Mühle vermahlenen Getreides
auf der Karte unter Angabe des Vermahlungstages zu verwerten. Der Vermerk ist uiit ihrer
U t it .n �w� Dazsuiitiertiseeilietiinzelnen Monaten zur Vermahlung gelangende Getreide darf die in der
Mahlkarte angegebene monatlich zugelassene» Verbrauchsmenge nicht übersteigen. » »

Müller, die entgegen diesen Bestimmungen Getreide vermählen, haben die Schließung
ihres Gewerbebetriebes zu gewättkgsns 4.

Haushaltungen, die gemäß §4 Absatz 4«a der Bundesratsverordnung voni 25. Januar 1915
fich im Besitz von Getreidevorräten befinden, haben bei dem zuständigen Ortsausschufse den An-
trag auf Ausstellung einer Mahlkarte zu stellen. E

Die Mahlkarte ift am Schlusse eines jeden Monats zwecks Nachprüfung und Eintragung
eines Revisionsvermerks dem Ortsausschuß vorzulegen.

§ 5.
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, die gemäß § 4 Absatz 4a der

»« - «« «« «, vom 25. Januar 1915 Getreides oder Mehlvorräte für
den eigenen Bedarf zurückbehalten haben, dürfen nicht für» eine längere Zeit
als einen Monat die zulässige Verbrauchsmenge an Getreide oder Mehl an
die in ihrem Dienst befindlichen Personen verabfvlgen

Andererseits sind sie jedoch berechtigt, innerhalb des monatlichen Bedarfsanteiles für
ihren Betrieb Abstufungen der monatlichen Kopfration nach Alter oder Beruf derartig vorzu-
nehmen, daß einzelne Personen eine höhere oder niedrigere Ration erhalten.

§ 6- »
Die Ortsciusschiisse sind verpflichtet, eine scharfe Kontrolle darüber auszuüben, daß die

den Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe belassenen Getreidevorräte nicht vorzeitig oder in
unzulässiger Weise verbraucht werden. »

Sie haben zu diesem Zwecke auf je 100 Einwohner wöchentlich mindestens einmal Stich-
vroben in den landwirtschaftlichen Betrieben vorzunehmen. Ueber das Ergebnis dieser Nach-
prüfungen haben sie am 3., 13. und 23. jeden Monats »dem Kreisausschuß unter gleichzeitiger
Angabe der revidierten Betriebe Bericht zu erstatten. Die Berichte sind von sämtlichen Mit-
gliedern des Ortsausschusses zu unterschreiben, welche damit die Verantwortung für die Richtigkeit
übernehmen. § 7

Die am Schlusse einer Woche noch vorhandenen, nicht verbrauchten Gewichtsinarken
werden vom Kreisausschufz gegen Gewährung einer Prämie in Höhe von 5 Pfg. für jede er-
fparten 1000 Grauim Brot zurückgenommen.

Die Auszahlung der Prämie erfolgt nur am Vormittag des legten Wochentages.
§ 8.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung ini Kreisblatt in Kraft.
Der Kreisausfchnsk aynr.

 Senehtnigt. 
Breslau, den 17. März 1915.

 L« s-! Der Regierungspriisident J. V.: Angel-er.
1 B VII 1028 Mit. ���������

Namslau, den 19. März 1915.
Die Ortsbehörden werden ersucht, vorstehenden Nachtrag alsbald in ihren Bezirken in

ortsüblicher Weise bekannt zu machen.
Der Vorsitzende des Kreisansschufses nyur.

Vorstehender Nachtrag wird hiermit weiter veröffentlicht.
Namslau, den 22. März 1915. Der Magistrat Schulz.

Verkehr mit Brotgetreida
Feststellung des Erdrnsches nach dem l. Februar 19l5.
Soweit Vorräte an Roggen und Weizen erst nach dem l. Februar ausgedroschen

find, hat der Befitzer das Ergebnis des Erdrusches bis zum 3l. März d. Js bei dem
Magistrat anzuzeigen.

Wer die Anzeigen nicht in der gesetzten Frist erstattet, oder wer wisfentlich
unrichtige oder unvollftändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft. _

Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Gestaltung der Anzeige Vorräte an, die er bei
der Aufnahme der Vorräte vom 1. Dezember 1914 verschwiegen hat, so bleibt er von
der durch das Verschiveigen verwirkten Strafe frei.

Adam-Blau, den 22. März 1915. Der Magistrat Schutz.

Bekanntmaehung
Jn Gemäßheit der Bestimmung des § 66 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 wird

der Entwurf des Haushaltsvlans der Stadt Namslau für das Rechnungsjahr 1915 in der Zeit
vom 28. Maez bis einfchl. 80. März 1915 im Gefchäftszimmer unserer Stadt-Haupt-
kasse hierselbft � Rathaus � zur Einsicht aller Einwohner der Stadt ausgelegt fein.

Namslau, den 22. März 1915. Der Magistraü Schulz.

Bekanntmachung
Jn dem Pastor Schultzschen Stiftshause hierfelbst sind 2 Wohnungen frei geworden.

Anrecht auf Aufnahme in« das Stiftshaus haben:
1. in erster Reihe weibliche Anverwandte des verstorbenen Pastors Julius Schuld und des

Bruders der Stkitstkn Pastvkwktws AUgUsteSchultz gebotenen Ludwig bis zum sechsten Grade,
2. demnächst evangelische Prediger- oder evangelische Lehrerwitwen oder deren Töchter aus der

Parochie Namslau und
3. wenn solche nicht vorhanden, evangelifehe Witwen aus dem höheren Bürgerstande oder sonstige

versehäuite evangelische Arme aus der Stadt Nanislam
Wir fordern hiernach diejenigen- Welche einen Anspruch auf Aufnahme in das Stiftshaus

zu haben glauben, auf, sich unter Beifügung eines Nachweifes ihrer Verwandtschaft mit der
Stifterin bezw. mit deren Ehemann sowie ihrer Bedürftigkeit bis zum 1. Mai d. Js. bei uns
zu meiden. 

Stamme, da: 17. Man 1915. De: Mantis-et� Schule�

Brotverforguiig.
Nachdem der Kaufmann Herr Gafert die Verwaltung der Ausgabeftelle für den

Its. Bezirk, umfassend: Krakauerftrafze 1�28, Pfarrgafsh PetersPauiftraße Nr. 1--6, nieder«
gelegt hat, ist die Verwaltung dieser Stelle

dem Drogeriebesitzer Herrn Grimm
übertragen worden.

Die Ausgabe der Gewichtsmarken wird daher für den genannten Bezirk
im Haufe des Herrn Drogeriebefitzers Grimm, Krakanerstrasze Nr. l!

erfolgen. 
Sliamslau, den 19. März 1915. Der Kreisaiisscbnsk

Sayur, Königlicher Landratsamtsverwalten

BekanntmakhunYRegelung des Verkehrs mit erste.
Jm Anschluß an die Bekanntmachung in Nr. 23 des Stadtblattes vom 20. März b. J.

wird hiermit bekannt gegeben, daß Vorräte von 2 Zentner und mehr Mengkorn und 20 Zentner
und mehr Gerste  auch geschritten, gequetfcht oder sonst zerkleinert, auch ungedroschen!, welche in
der Nacht vom 11. zum 12. März 1915 in der Stadt Namslau vorhanden waren, bis zum
25. März er. unter Namhaftmachung ihrer Eigentümer bei dem Unterzeichneten Magiftrat anzu-
ei en sind.a g Anzeigevflichtig ist jeder, der solche Vorräte in der erwähnten Menge in Gewahrfani hat,
gleichviel ob er Eigentümer ist oder nicht. Die Feststellung der Bestände erfolgt durch Umfrage.
Alle Mengen sind in Zentnern anzugeben. Die Angaben müssen sämtliche Vorräte einschließlich
der zu gewerblichen Zwecken, zur tierischen Ernährung, zur Aussaat usw. bestimmten Mengen ent-
halten. Abzüge sind unzulässig. Die Anzeige über Vorräte, die sich am 12. März 1915 auf
bem Transport befanden, ist unverzüglich nach Empfang von bem Empfänger zu erstatten. Vor«
rate, die zum Füttern, als Saatgut oder Saatgerfte oder zur Verarbeitung beansprucht werden,
sind je besonders anzugeben.

Unternehmer gewerblicher Betriebe, die von der Befugnis des § 4 Abs. 3 d der Bundes-
rats-Verordnung  vergl. Bekanntmachung vom 18. März er. Nr. 23 des Stadtblattes unter d!
Gebrauch machen, werden auf den nachstehend abgedruckten § 10 ber Bundesratsverordnung hier-
durch besonders aufmerksam gemacht.

§ 1o.
Unternehmer gewerblicher Betriebe, die von der Befugnis des § 4 Abs. 3 d Gebrauch

machen, haben bis zum Fünften jeden Monats über die im abgelaufenen Monat eingetretenen
Veränderungen ihrer Vorräte der Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresvervfiegung Anzeige zu
erstatten.

Wer die vorstehend gedachten Anzeigen nicht in der gesetzlichen Frist erstattet, oder wer
wissentiich unrichtlge oder unvollftäiidige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit einer Geldstrafe bis eintausendfünfhundert Mark bestraft.

Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erstattung der Anzeige Vorräte an, die er bei der Auf-
nahme der Vorräte am 1. Dezember 1914 verschwiegen hat, so bleibt er von der durch das Ver-
schweigen verwirkten Strafe frei

Der Magiftrat. Schutz.Nainslau, den 22. März 1915.

Bekanutmaehung.
Nachdem eine Neuvermessung der bisher von Herrn Viehhändler Schieweg erpachteten

Vorwerksländereien stattgefunden, sollen dieselben aufs neue bis Ende September 1919 betrachtet
den. 
Die Ausbietung der zu verpachtenden ParzelIen findet

Montag, den 29. März l9l5am
statt und beginnt morgens 8&#39;]: Uhr. Sammelplatz an der neuen Brücke in der Nähe des
Lankauee Büfcbels.

Die Pachtbedingungen werden bei Beginn der Ausbietung an Ort und Stelle bekannt
gemacht werden.

Der Zuschlag bleibt vorbehalten. Pachtlustige werden zu dem Termin hierdurch eingeladen.
Namslau, den 22. März 1915. Der Magistrat Schutz. ·

Bekanntmaehung
Am Sonntag, den ll. April er. darf im Handelsgewerbe eine Beschäftigung von

Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern und ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsftellem in der
Zeit von 6-9 Uhr vormittags und von 11 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags stattsindem
was hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird.

Nanislam den 18. März 1915. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Bekanntmachunw
Es wird darauf hingewiesen, daß Fuhrweine beim Begegnen auf öffentlichen Straßen

einander rechts auszuweichen und überholeude Gefährte links vorbeizufahren haben.
Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich bestraft werden.

Die Polizei-Verwaltung. Schutz.Namslau, den 18. März 1915.

Hohere Knabenschule zu Nainslam
Die Anstalt bereitet bis zur Unterfekunda eines Ghninasiums vor. Da die Zahl der

Schüler eine beschränkte ist, werden dieselben besonders gründlich durchgebildeh und es kann die
Individualität der einzelnen besser berüekfichtigt werden als anderwärts.

Die Prüfung der neuaufzunehmenden Schüler findet Donnerstag, den 81. März
1915, vormittags ll Uhr, im Klafseulolal der Sexta statt.

Der Dirigettt K. Dienerin.

Metallfamnilung für das Rote Kreuz.
Alte Metalle, die in jedem Haushalte vorhanden find und die für den Besiher keinen

großen Wert haben, sollen gesammelt unb ber Erlös dem Roten Kreuz überwiesen werden.
Und Bmsur Sammlung geeignet sind Gold- und Silbersachen, Messing, Kupfer, Rotgufh Stauniol

Wir bitten, uns derartige Gegenstände recht reichlich zur Verfügung zu stellen, auch werden
die Sachen auf Anmeldung bei uns gern abgeholt werden

Namens des Ortsansscheifses
Schule, Bürgermeister. Paul Koschwitz.

rerinhocz-Yerkauf.
»Die König . Oberföe-sterei Hamslau verkauft am Montag, den

29. Marz 1915, von vorm. 9 Uhr ab im Gasthof zum Deutschen Kaiser in Neichthal
schmiegen·  Schlag Jagen 59!. Birke: 18 Scheit. Kiefer: 74 Scheu, 184 Stockholm
Sgorsellitz  Schlag Sagen 80 B!. Eiche: 32 Scheit, 51 Stockholz Sitte: 4Scheit. Kiefer:

» 212 Scheit, 3 Rnüvbel, 204 Stockholz
Dornberg  Schlag 84 B a!. Eiche: 130 Scheit, 3 Rnmpem Birke: 65 Scheu. Kiefer:

76 Scheu, 50 Stockholz
Maidforst  Durchforstung 154, 158, 172 unb Totalität!. Eiche: 690 Reisig 3 M. Bitte;

5 Scheu, 2 Knüpvel Kiefer: 368 Scheit, 240 Knüppel, 394 Reisig 3. Kl.

Holzverkaus
{im Montag, den M. il. MS» nntbiniiitigs 2 Wie fikkkpx im Saft-fass.

[d&#39;un Oafisinufe in Oiioß �luedimih dolzsTermin statt. Es kommen zum Verkauf
Kiefern-, Erlem u. BirkeIvSrheit u. -Rvllholz.

Die Forftverwaltunir



Verein der höheren Privatmcidchenfchule
Annieldungen von Schülerinnen für, die hiesige höhere Privatmädehenschule nimmt in Klasse 3

derselben die Lehrerin Fräulein E. Hiibner Montag Dienstag, Donnerstag nnd Freitag
von 8-4 Uhr nachniittags entgegen. Da die Unterstuie tvegsälltz werden nur Mädchen aufge-
nommen, die den Stoff der drei ersten Schuljahre der hiesigen Voltefchulen beherrschen.

Die hiesige höhere Privatinädchenfchule erstrebt auf Grund ihrer Arbeit nach dem Lehr-
blau vom 18. August 1908 die Vorbereitung für die I. Klasse eines Lyzeuinz den planmäßiger:
Uebergang in die untersten Klassen einer Studienanstalt und die Ausftellung von Abgangszeugiiissen
mit den Berechtigungen der Mädchenmittelschulem

Namslam den 22. März 1915. Der Vorstand. Schulz.
Wir suchen entweder einen fchnlentlafsenen Knaben niit guten Schnk

kenntnifsem oder einen schon in einem Biiro tätigen jungen Wiann fiir unseren
Kassenbetrielh _

Vorschuss-Verem zu Hamslau.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftp�icht.

E. Kricke. Rudolf. W. Hoifmann.

Meine Wohnung befindet fich von heut an

Wilhelmstraße Nr. 3
im Kinzer�fchen Hause,

frühere Wohnung vom Herrn Sanitätsrat Dr. Leschik.
Dr. med. Nerlich.

j
Bekauntmachung über die Bereitung non intimen

vom 5. Januar 19l5.
Ylusharrgfertig auf glatten gedruckt

Preis 50 Pfg.
O. Opitz�sche Buchhandlung

Nanislan Fernfprecher 224 Reichthal Ring Nr. 72.

Für Kaiser und Reich �el am 2. März, in den vordersten
Reihen tapfer kämpfend, von einer Granate getroffen, mein
bester Freund, der

Untffz. d. Bes. im Pionier-Bett. 6

Alfred Iiricke,
Ritter des eisernen Kreuzes.

Durch seine Entschlossenheit und Unerschrockenheit, die ihm stets
eigen War und die der schwere, gefahrvolle Pionierdienst ganz besonders
erfordert, hat er sich stets hervorgetan und ist dafür schon nach dem
ersten Gefecht mit dem eisernen Kreuz belohnt worden. Treue hat er
seinem Kaiser und seinen Freunden gehalten. Ehre seinem Andenken.

Er wird mir immer unvergesslich bleiben.
Fritz VVeiss

z. Z. im Felde.

eben Posten

SEeTfeTccUdFUtterkartaffeln
kauft zu höchsten Preisen

Basans Hach�gr.
Noli-an.

o ««
,.Bestes Speifefett

nur 1 Mark das Pfund,
Ia. Schweinefeth PfUUD 1-40 Mk»

Oel nnd Leinkuchemnehl nnd  Zebra,
zeitgemäß billigst bei 

H. Kristin.

Gier
kauft jeden �hohen. 

Ring Nr. 28 im Laden.
· 1 Mringnrnsifrinin 1 Sportwagen,
2 Anstaunten, 1 Wartierenfknnge m. Ring

nncl eine ßeii�i�e
zu verkaufen. Zu erfr. in der ·Exped. d. VI.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die schönen Kr anzspenden
bei dem Hinscheiden unserer lieben
Mutter,
Johanne Schubert,

sage ich allen meinen herzlichsten Dank.
Auchrecht innigen Dank Herrn Pastor
Fuhrmann für die trostreichen Worte
am Grabe und den lieben Kranken-
schwestern �ir ihre Aufopferung.

Im Nemen nur trenernnen ttinternlienenen
Elllaheth Urbanek. geb. Schubert.

Schiitzengilde Revision.
Die ansgelosten Anteilscheine

Nr. 11, 12, 26, 28, so,
88. 91, 94, 134. 144,

werden vom Kafsierer Carl Grimm gegen
Riickgabe der Anteilscheine ausgezahlt.

Anteilfcheinh welche bis zum 31. Meer« 1915
zur Auezahlung nicht vorgelegt werden, verlieren
ihre Gültigkeit und verfällt der Betrag zugunsten
der SchiitIen-Legat-Kasse. i

Ein Lanfbursche «« WäxknåchXiiisxk Mit
für bald gesucht

Ib tritt. burbrlmrberei.
Schotten-Heringe, Gtiick 8 u. 10 Pfg»
Frische Rauch« n. Marinierte Heringe.

empttehl: H. Knoten.

Wer Brntgetreide verfüttert, urrfiindiat fich am Vaterlande und macht sich
· Hchkeiohirse

Offerten mit Lebenslauf unter A. z. an die Exvedition dieses {Blattes erbeten.
mit guter Handschrift gesucht.

ftrafbnr.

wäbreml entringen:
Lebensversicherung

iür lenbsiurmn�imiiue iiir Nimibeeresuilimiine
miI nbn n

iinsmluss IIer ltrinnenetntn I tinsmmss rim ttrienenetntrr
b�bbbbib�sehr mäßige « neuen eine tin rtne erste Iersimn-
lnseimrämin. unter Garan- s rnngsjqfsr auf einen Bruch-
tie iiir sutnrtine nnn rntlnteil ertniieeinte Prämie. beim
tnerntilnnn im ttrinnstnctestnliestlter 3b L B. Mir. III iür

k tut. 10000.
Bezirksdirektion Breslau
des Allgem. Deutschen Versicherungs-

Vereins a. G. in Stuttgart
Tauentzienstrassc Nr. 2.

Vertreter:
Burovorsteher a, D. Oskar Rieger,

Namslau, Peter-Paulstr. 4.

Freitag

Secsisclre
Rudolf Wunsch

tini Umarmen
leisien vortreffliche Dienste diefeil 25 Jahren bewährten

« er?
wlöaramellen
mir-is« �.3 Tannen�!,

H 
T 

-: 
Z 
l« 

Js-

Heiferkciy VekfchteimuiixhKomme. tchmerzeudeu Hase,
Kenchhustem sowie zils Vor·bengnna gegen Erkiiltnngem
daher bochtvlllkommen 

« em Krieger!
6  not. begi. Zeugnisse vonAerzten und Privaten
verbiircten den sichcren ErfolgAppetitanregendm fein�

Robert Liebs·
0. Faltin NachfL,

V. Zurawskl,
Carl Grimm

Ooheiizollern-Drogerie«

Kaufe jedes Qnantnm

Kartoffeln
fortiert oder nnsortiert. .

Offerte mit Preisangabe erbeten
Molkerei Wilknn

weichie *ein

blanker:
     2%Ieicn=eobu.

»Das Allerfeinfte«bietet vollk. Ersatz fiir be e
Mllkkiccklkllliicc Pfund 1«l0 M·-
»SUßralJm«t-er 30 Pfd.-Einier 212R.
empfiehlt H. Kristin.

W

Trikreselnnrler
nach Prof. Harxbeimer,

das beste Tötungsmittel

für Feldungeziefer 
Beutel e 25 Pfg.

Germanien-Drogerie
Oscar Tietze. i

Lehrling
kclnn sich melden. B. Bach-traun, Maler.

junges Mädchen 322235.?� W
Zu erfr. in der Expdt d. Ztg.

Ein Stellmacherlehrling
kann sich melden bei 

Janek, Stellniacherinsir.,
Klofterstraße

Einen jungen Burschen
oder Arbeiter sucht

Dtathzqunfabtik Rittmeister.

Ein kräftiger Hau8hiilter,
inilitärfreh eventl. verheiratet, fiit I. April bei
gutem Lohn gesucht.
__* G. Ploschke.

Kräftiger Arbeiter
kann sich nteiben.

Hamslauer Stadtmühle.

Die 2. Etage mit Bad
zu vermieten.

Mittelstrnsze I.
O

Eine Wohnung.
drei Ziniinen helle Ruthe, Balkon und Gasbes
leiichtung bald zu beziehen.

Wilhelnistr. 20, «Kronprinzen«.
2 Stnben nnd Küche im 1. Stock zu

vermieten und 2. Juli zu beziehen.
B. Langner, Riofterftr. 36.

Greise States: mit Kammer
und Gartenbenutzung im Gerneindehaufe in
Deutsch Marchwitz bald zu vermieten.

Näheres bei W. Martin.

Gefchäftslokal
mit Wohnung und Werkstatt ist zu vermieten -

Wilhelnisttm 2.
Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmer,

Küche und Beigelaß, per. 1. April zu vermieten
Wilhelnistrafke ll.

Die in meinem Haufe von Herrn Dr. Nerlieh
bewohnte I. Etage ist vorn l. April ab ander-
iveitig zu vermieten. Titze, Ring 23.

O
Kleine Wohnung.
Eine zweifenstrige Stube mit Kammer, vorn-

heraus, ist sofort zu vermieten.
Hotel »Schwarzer Adler«.«

Wohnung vornheraus, Wohnung hintenheraus
sind bald zu vermieten, bald oder später zu be-
ziehe» Ring 2s.

Eine schöne Wohnung
im ersten Stock, drei Stuben, helle Küche, Entree,
Gasbeleuchtung und dem nötigen Beigelaß bald
oder später zu beziehen.

P. Hoffmann, Wilhelmftr. 19 a.

Ein gr. Zimmer,
helle Küche «« part. u. l. Stock � eventl. init
Gaöbeleuchtung zu vermieten.

Peter paiilstrafze 4.
Eine Wohnung: 3 Stuben und Küche, per

bald oder später zu vermieten 
Wilhelnistrasze I.

Ftbst ßeilaae.



Beilage
Die englischen Verluste bei Neuve

Chapella
Der neuen englischen amtlichen Verluftliste

zufolge wurden bei Neuve Ehavelle 59 Ofsitiere
getötet und 132 verwundet oder vermißt. Ferner
erhielten die Familien die Meldung vom Tode
des Kommandanten vom 2. Bataillon der Gordon
Highlanders, des Kommandanten des 6. Re-
gimentes derselben Truppe und dreier weiterer
des nämlichen Regimentes.

La Baffer.
Aus dem Haag wird der ,,Tägl. Rundschau«

gemeldet: Dem Londoner »Daiiy Telegravh«
zufolge herrscht zur Zeit auf dem ganzen süd-
lichen Teil der Yser-Front lebhafter Artillerie-
kamvf. Alle Anstrengungen der Verbündeten seien
daraus gerichtet, den wichtigen Stützpunkt La
Bassee, den die Engländer seit Monaten zu
nehmen versuchen, zu gewinnen, was durch die
neu hinzugefügten sranzösischen Verstärkungen
des Jahrganges 1915 unb namentlim burm sehr
kräftige artilleristische Verstärkungen zu erzielen
versucht wird. Wie verlautet, hätte die Front
von Neuve Chapelle bis Ypern seit Monatsbeginn
120 neue von Creuzot gelieferte 7,5 Zentimeter-
Geschütze und 20 englische 15 sentimetewGeschiitze
erhalten. Auf der Jser-Front würden deutscher-
seits sehr viele Scharfschützen zum Abschießen
der Bedienungs- und Beobachtungsmannschaften
verwendet. Alle neuen Geschütze seien deshalb
mit neuen verbesferten Schutzschilden versehen,
die jetzt auch, um eine bessere Beobachtung zu
ermöglichen, in den Schützengräben verwendet
werden.

Soissous Nach einer Genfer Meldung des
,,Berl. Lokalanz.« waren, den letzten französifchen
Bulletins zufolge, die französifchen und deutschen
Schützengräben in einem Vorort von Soissons
nur etwa 30 Meter von einander getrennt.

Engläuder im Oberelsask
Aus Bonfol  Pumvsel! im Berner Jura

wird über Zürich gemeldet: Am Mittwoch be-
schofsen die Franzosen die Stellungen von Moos
und Mbrnach mit ihren 75 Millimeter-Gesehofsen.
Englische Osfiziere wurden in der Gegend von

zu Nr. 24 des »Namslauer Stadtblattes«
N a m s l a u , Dienstag, den 2s. Ndärz 1915.

Eltömöfp unb Psetterhausen beobachtet. Ein Auto-
mobil mit vier Ofsizieren hielt sogar vor dem
Gasthof in Röchösh an der äuiiersten Grenze.
Man schließt daraus, daß englische Truvpen zur
Verstärkung der französischen Etappen im Elsaß
eingetroffen sind.

Die « " � ». Ver-
hanc-langen.

Aus Rom wird der ,,Vofs. Ztg.« gemeldet:
Der Abgeordnete Cirmeni drahtete an die Turiner
,,Stamva«: Minifterpräsident Salandra wünscht
die Kammer bald und womöglichst lange Zeit
zu schließen, nicht wegen der Möglichkeit krie-
geriseher Entschließungen, sondern, um sich ganz
derLösung des italienishösterreichischen Problems
widmen zu können, womit bereits der Minister
des Aeußeren Sonino lange fast ausschließlich
beschäftigt ist. Unter den Abgeordneten herrscht
große Ungewißheit und Spannung über den
Ausgang der Verhandlungen. Alle befolgen die
Parole, wenig davon zu sprechen.

Angebliehe ,,effektive« Blockadej
Deutschlands.

Kopenhagem 20. März. Wie die ,,National
Tidende« aus London meidet, erklärte Staats-
sekretär Greh in seinem Telegramm an die
Washingtoner Regierung über Englands Ab-
sicht, alle Zufuhr nach Deutschland abzuschneiden,
daß die englische Flotte die ,,essektive« Blockade
hergestellt habe. Mit Hilfe einer Kette von
Kreuzern werde die ganze Ausfuhr von und die
Eins-Uhr nach Deutschland scharf kontrolliertwer en.
Zur Beschieskuug eines deutschen Damh-
bootes durch eine englische Dampfjacht

Weh. Berlin, 19. März. Die britifme Ad-
miralität ließ am 13. März eine Erklärung
verösfentlichen, die auf die bekannte Beschießung
eines deutschen Unterseebootes durch die eng-
lische Dampsjacht in der Jrischen See vom
I. Februar sich bezieht. Entgegen der deutschen
Darstellung behauptet die Admiralität, daß die
Dampfiacht »Vanduaro«, die als ein ,,bewaff-
netes silfsiriegssehisF bezeichnet wird, vor Er»

&#39;14�. um 
I I I v�

öffnung des Feuers auf das Unterseeboot die
Kriegsflagge zeigte. Diese Behauptung der eng-
lischen Admiralität ist unrichtig. Die Be-
schießung auf das über Wasser fahrende Unter-
seeboot aus 5000 bis 6000 Meter Entfernung
geschah überrafmenb. Weder bei Eröffnung des
Feuers noch während der Abgabe von etwa 10
weiteren Schüssen zeigte die Jacht eine Flagge.
Nachdem das Boot getaucht war, ließ der Kom-
mandant des Unterseebootes durch einen zweiten
Beobachter ausdrücklich feststellen, daß die Samt
aum dann noch keine Flagge führte.

Das Gefecht an den Dardanelleu
Wtlx Konstantinopeh 19. März. Ueber das

Gefecht an den Dardanellen wird ergänzend ge-
meldet: Ein Geschwader von 6 englischen und
4 französischen Liniensehiffen griff gestern vor-
mittag �/a 12 Uhr 3 Befestigungen der Darda-
nellen an, während ein anderer Teil der ver-
bündeten Flotte in der Sarosbucht operierte.
Nach einem heftigen Feuergefecht zogen sich die
gegnerischen Streitiräfte um &#39;/23 Uhr nach-
mittags zurück. Ein Teil des Gesehwaders setzte
das Feuer bis 5 Uhr nachmittags ans großer
Entfernung in großen Zivischenräumen fort. Das
sranzöfisehe Linienfchifs ,,Bouvet« stieß nach der
Einfahrt naehmittags ZUhr auf eine Mine und
sank in 3 Minuten. 1 englifmes Torpedoboot
wurde in Grund geschossem Das englische
Linienfchifs »Jresistible« ist aktionsunfähig, ein
weiteres Linienschiff ist schwer beschädigt worden.
Bevorftehender Laudungsverfuch bei

den Dardanelletn
Wtb. Athen, 19. März. Aus Tenedos wird

gemeldet: Jn Mudros sind 50000 australische,
englische und französische Kolonialtruppen unter
General d�Amade für einen Landungsversuch bei
den Dardanellen versammelt.

Ein englifcher Dampser torpebiert.
Wtb. London, 19. März. Der Dampfer

»Glenartney« von Bangkok mit einer Reis-
ladung nach London unterwegs, ist heute früh
im Kanal torpediert worden. Das Schiff sank
in einer halben Stunde. Ein Jnsasse ist er-
trunken.

Siegreiche Abäehwdes Dardanelletvngrt .
Konstantinopeh 20. März. Die Stadt be-

findet sich noch im Flaggenschmucl Ungeheurer
Jubel herrscht unter der Bevölkerung darüber,
daß Engländer und Franzosen nach einwöchiger
Vorbereitung aum mit der jüngsten Beschießung
der Dardanellen nichts erreicht haben, als den
Verlust von 3 Panzerschiffem 151 Kanonen und
3000 Mann. Dies befestigt die Hoffnung, daß
auch weiterhin die Austrengungen des Feindes
erfolglos sein werden. Die Presse ftellt den
bisher erzielten moralischen Sieg der Türkei
noch über ben materiellen.
Ein euglischer Panzerkrenzer schtver

beschädigt.
Konstatitinopth 20. März. Der englische

Panzer ,,Jresistible« wurde beim lebten Bom-
bardement schwer beschädigt. Es gelang ihm
im Schlevptau zu entkommen. Die türkischen
Verluste sind überraschend gering.  Frkf. Ztg.!

Auch Linienschiff ,,Gaulois« außer
G d!e t.

Paris, 20. März. Nach einer amtlichen
Meldung wurde bei der lebten Bescbießung der
Dardanellen das französische Linienfchiff ,,Gaulois«
außer Gefecht gesetzt.
Die eitglische Niederlage in Moses-o-

tainien.
Wtb. Konstantinopeh 18. März. Privat-

meldungen aus Bagdad zufolge zogen die türki-
schen Truppen nach Verfolgung des Feindes in
Korna ein. Die Engländey die sich in die
Stadt geslüchtet hatten, zogen sich sodann gegen
Süden zurück. Jm Laufe des Kampfes, der sich
in der Stadt entfpann, fmoffen die Engländey
von Panil ergriffen, gegeneinander. Auf türkifeher
Seite war tein Verlust zu verzeichnen.

Englischer Mißerfolg in Sofim
Konstantinopeh 20. März. Wie aus Sosia

gemeldet wird, ift die englische Sondermisfion
unter General Paget zwar von König Ferdinand
empfangen worden, bat aber keinerlei politische

folge erzielt.



Das deutsche Heer als Schutz der Kultur.
Wtb. Berlin, 19. März. Nicht amtlich. Bei

der obersien Heeresleitung laufen zahlreiche An-
regungen zum Schuhe der Erhaltung kultur-
historischer Denkmäler und Kunsigegenstände ein,
die beweisen, wie tief das Verständnis für alle
kultnrellen Fragen in unserem Volke wurzelt.
Dieselben kulturellen Anschauungen sinden wir
aber auch im Heere verkörpert, das sich aus
allen Bevölkerungsschichten zusammensetzt und
im schönsten Sinne des Wortes ein Volksheer
ist. Wo also der Feind nicht selbst seine Kultur-
denkmäler zerstört hat, indem er sie als Kugel-
fang oder Kampfmittel benutzte, schirmte das
deutsche Heer das Altehrwürdige und Künst-
lerischr. So liegt der Fall vor, daß selbst im
feindlichen Feuerbereich besindliche Kulturdenk-
mäler durch starke Holzverschläge aus eigener
Jnitiative der Kommandosiellen nach Möglichkeit
vor dem feindlichen Feuer geschützt worden sind.
So wurden zum Schuhe von Kunstgegenständen
allgemeingültige Verfügungen für das Heer er-
lassen. Auch sogenannte Naturdenkmäler werden
geschühy soweit es die militärische Lage zuläßt.
Geriichte von neuen Balkanbündnisfem

Sofich 19. März. Den täglichen  Beiname:
stofs bilden hier immer wieder Gerüchte über
neue Balkanbündnisse, die in diplomatischen Kreisen
erwogen werden sollen. Jetzt spricht man von
den Plänen eines türkisch-bulgarischckumänischen
Abkommens, dessen Urheber Talaat Bei sei. Als
Halil Bei sich auf der Durchreise in Sofia auf-
hielt, konferierte er längere Zeit mit dem Mi-
nisterpräsidenten Radoslawow und wurde von
anderen ossiziellen Behörden empfangen, während
seinerzeit General Pau nur kalte Höflichkeit er-
wiesen wurde. Man erblicke hierin ein Symp-
tom für das genannte Bündnis oder wenigstens
für die Besserung der bulgarischuiirkischen Be-
ziehungen. Doch zieht man demgegenüber in
Betrachh daß Radoslawow die striktefte Neu-
tralität zu wahren wünsche und keinem Bündnis,
das eine Aktivität erfordere, zuneigen könne.

Beratungerr
der fkandinavischen Neutralen.

Stockholm, 19. März. Die schwedische Re-
gierung veröffentlicht folgenden Bericht: Die von
der britischen und französischen Regierung infolge
der deutschen Prokiamation vom 4. Februar be-
annt gegebenen Gegenmaßregeln haben dazu

geführt, daß zwischen der schwedischen, nor-
wegischen und dänischen Regierung gemeinsame
Beratungen gepflogen wurden, deren Ergebnis
die Ueberreiehung gleichlautender Noten an die
britische und französische Regierung bilden.

Der Luftkrieg.
Ueber den englischen Kriegsarsenalen in

Sheerneß erschienen, wie die ,,5cägi. Rundschau«
mitteilt, deutsche Flugzeuge und warfen ver«
schiedene Bomben ab, deren Wirkung bislang
geheimgehalten wurde. s

Nach der ,,Dailh Mail« seien seit Ausbruch
des Krieges 72 englische Flieger und 110 Flug-
zeuge vernichtet worden. Diefe Ziffern bezögen
sich auf die Operationen im Westen und auf
der See.

Rnszlauds
Munitions- nnd Geschiitzrnangeb
Pktersburkh 19. März. Aus einer Regie-

rungsquelle wird gemeldet, daß der Mangel an
Munition und schweren Geschiitzem wovon deutsche
und österreichische Blätter seit Monaten reden, in
kürzester Zeit beseitigt sein werde. Bei Beginn
des Krieges habe Rußland ungefähr 5000 Ge-
schiitze besessen. Jetzt fehle es an schweren Ge-
fchützem aber deren Lieferung hätten Japan und
Amerika übernommen. Die russischen Waffen-
fabriken seien jetzt in der Lage, täglich 20
Millionen Patronen und 5000 Geschosse anzu-
fertigen. Pulver sei genügend vorhanden. Die
Geschütztransporte aus Japan hätten bereits be-
gonnen.
Kriegsfeindliche Bewegungen unter den

englischen Sozialisten.
Rom, 19. März. Nach einer Meldung des

»Avanti« ist unter den englischen Sozialisten
gegen den Krieg eine Bewegung im Gange, die
sich immer mehr ausdehnt. Die englische Sozia-
iistenpartei stellt fiel! jetzt, entgegen der bisherigen
Häutung, dem Kriege völlig ablehnend gegen-ü er.
EiueAufforderung Persiens anRuszland.

Petersburg 20. März. Die persifche Re-
gierung hat erneut Rußland ersucht, die Pro-
vinz Aserbeidschan von den russischen Truppen zu
räumen.

Teuerungskrawall in Venedig.
Eine vielhundertköpsigy aufgeregte Volks-

menge versuchte, dem »Berl. Tagebl.« zufolge,
am 17. März, das Rathaus zu Venedig zu
stürmen, um gegen die herrschende Lebensmittel-
teuerung zu protestierem Alle Geschäfte aus dem Pf
Markusplatz schlossen in größter Elle ihre Silben,
weil die brüllende, mit Knüppeln bewaffnete
Volksmenge immer mehr ansihwoll. Es sei
zwischen der rasenden Volksmenge, den Kara-
binieri und der Polizei zu einem blutigen Hand-
gemenge gekommen. Jn Venedig wurde der
Ausbruch des Generalstreiks befürchtet.

China nnd Japan.
Sonntagen, 19. März. Die Petersburger

Zeitung »Rjetsch« meidet: Der Widerstand Ehinas
gegen die Forderungen Japans beginnt dort
große Entrüstung hervorzurufem Die Presse be-
schuldigt Amerika, den Chinesen den Rücken zu
steifen. Die Zeitung ,,Rininnizzi" bereitet auf
ernste Ereignisse vor. Japan siehe wiederum
vor der Unvermeidliehkeit eines Krieges mit
Amerika.

Jnternierung der,,Dresden«-Mannschaft 
in Chile.

Paris, 20. März. Aus Santiago de Chile
berichtet die Agence Havas: Die Regierung ent-
sandte zwei Kriegsschiff» um die Mannschaften
der »Dresden" auf der Jnsel Juan Fernandez
aufzunehmen und sie nach Valparaiso zu trans-
ponieren. Die Nichtverwundeten der Dresden
werden in Chile interniert werden. ,,Frkf.Ztg.«
Aufhebung der Befchießung vonSmyrnm

T.U. London, 20. März. Die hiesigen Blät-
ter geben zu, daß die Beschießung der Smhrna-
befeftigungen aufgehört hat, wahrscheinlich aus
Furcht, daß die christliche Bevölkerung gefährdetn e.sein kön

Hochwaffer der Eins.
Osnabriirb 20. März. Die Ems führt Hoch-

wasser. Jm Emslande sind erneut weite Strecken
überschemmh

� Winterschule Namslair Schmograuhatte
am 13. März eine landwirtschastliche Plauder-
stunde zum Austausch von Erfahrungen, welche
über die Schwierigkeiten der Gegenwart hinweg-
helfen können und wurde unter anderem erwähnt,
daß der Futterzucker für Pferde sich in der

Praxis bewährt. Auch Moorrüben sind für
Pferde ein durchaus empsehlenswertes Futter.
Sogar rote Rüben find mit gutem Erfolg an

erde roh verfüttert worden und an manchen
Orten des Abends unzerkleinert in die Krippen
gegeben. Bei allen ungewohnten Futtermitteln
ist jedoch zu empfehlen, mit kleinen Gaben an-
zufangen, die Tiere allmählich an neues Futter
zu gewöhnen und vor allen Dingen fcharf zu
beobachten, wie das Futter den Tieren bekommt.
So ist z. B. beobaehtet worden, daß beim
Füttern von Moorrüben Würmer abgetrieben
werden, an denen die Pferde bisweilen leiden.
Wenn nun solche Würmer auf einmal in großen
Mengen absterben, so kann Versiopsung und da-
mit schwere Kolik eintreten, trotzdem die Moor-
rüben an sieh eher eine gelinde abführende Wir-
kung haben und zu den aller bekömmlichsten
Futtermitteln gehören, welche es überhaupt gibt.
Wenn sie richtig bestellt und gepflegt werden,
geben Moorrüben auch hohe Erwäge, wie z. B.
Schirme: Neuhaus, ein tüchtiger Praktiker der
Mark Brandenburg, eine Ernte von 300 Zentner
vom Morgen als bereits häufig von ihm er-
reicht bezeichnet.

Marktpreise der Stadt Nasnslam
vom 20. März 1915.
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